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Chancen nutzen
Lieferantenfestlegung für industrielle Energiekunden

Management Summary
Industrielle Energiekunden müssen sich, um optimal von der Liberalisierung zu profitieren, vom passiven Abnehmern zum
aktiven Kunden wandeln. Dies beginnt mit einer Analyse des benötigten Energiebedarfs nach Struktur, Menge, Ort, Zeit,
Kosten und Qualität und einer Festlegung zusätzlich benötigter Sach- und Dienstleistungen. Um auf dem Beschaffungs­
markt zu selektieren, sollten seitens des Energiekunden unternehmensspezifische Qualitätsmerkmale festgelegt werden. Mit
diesem Kriterienkatalog und einem strukturierten Vorgehen (vom Groben ins Detail) kann die Lieferantenfestlegung für
z.B. Strom und Erdgas erfolgen.

Für industrielle Nachfrager ergeben
sich durch die Veränderungen auf

dem Energiemarkt Chancen und Ge­
fahren: Zum einen besteht durch die
Auflösung des Abhängigkeitsverhält­
nisses zum örtlichen Energieversor­
gungsunternehmen die Chance, eine
partnerschaftliehe, kooperative Zusam­
menarbeit einzugehen. Zum anderen
enthalten die neuen Freiheitsgrade
durch den verbundenen Komplexitäts-
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anstieg der industriellen Energiebeliefe­
rung bzgl. Marktteilnehmer, Produkte
und Verträge auch Gefahren für indus­
trielle Energiekunden.
Für den industriellen Nachfrager stehen
nun mehrere potentielle Lieferanten auf
dem Beschaffungsmarkt zur Verfügung.
Daraus lassen sich, im Speziellen für die
Strombeschaffung, zwei Möglichkeiten
zur Optimierung ableiten:

1. Optimierung der Beschaffung ohne
Lieferantenwechsel, d. h. Nachver­
handeln mit derzeitigen Stromliefe­
ranten.

2. Optimierung der Beschaffung mit Lie­
ferantenwechsel, d. h. Suche und
Auswahl eines neuen geeigneten
Stromlieferanten.

Die Optimierung der Beschaffung ohne
Lieferantenwechsel beruht auf der Tat­
sache, dass die bisherigen Versorger ihre
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Merkmale QuaIitätsmerkmale Merkmale
Sachleistungsqualität der Dienstleistungsqualität

Geschäftsbeziehung - Potentialqualität
- Spannungsqualität (z.B. Dienstleistungsangebot)

(z.B. Spannungshöhe,

l;t-
Umwelt

~
Frequenz, KurvenforrrV - Prozessqualität
Symmetrie)

Iv Flexibilität (z.B. DL-Personal fuhrt die Arbeit

- Versorgungszuver-
schnell aus, ist freundlich und

Innovation verlässlich)
lässigkeit
(Unterbrechungsdauer,

Integration - Ergebnisqualität
Unterbrechungshäufigkeit) (z.B. verständliche Dokumentation,

Preistransparenz)

Abb.l: Kategorien der Produktqualität I

Die Produktqualität von Strom setzt
sich aus den Merkmalen der Sachleis­
tungsqualität, der Dienstleistungs­
qualität und den Qualitätsmerkmalen
der Geschäftsbeziehung zusammen.

Kunden halten wollen und deshalb in
der Regel bemüht sind, marktgerechte
Konditionen anzubieten. Die zweite
Möglichkeit zur Optimierung der Strom­
beschaffung beinhaltet zwar ein höheres
Optimierungspotenzial, erfordert aber
vom Stromkunden eine Vielzahl von
Tätigkeiten.
Um aus den teilweise vielfältigen Ange­
boten und Vertragsinhalten nicht die
Übersicht zu verlieren, gilt es, sich im
ersten Schritt Gedanken über die
benötigte Produktqualität zu machen.

Produktqualität
Zur Klärung der Produktqualität ist der
Inhalt des Produktbegriffs zu betrach­
ten. Unter Produkt versteht man ganz
allgemein eine Kombination an nutzen­
stiftenden Sach- und Dienstleistungen,
um Kundenbedürfnisse zu erfüllen.
Den "Energie-Input" (das Produkt) für
Energiekunden bilden meist die auf dem
Energiemarkt zugekauften Endenergie­
träger, die sich in drei Kategorien unter­
gliedern:
- feste, flüssige und gasförmige Brenn-

und Treibstoffe,
- elektrischer Strom und
- Fernwärme
In diesem Artikel stellt die gelieferte elek­
trische Energie das Produkt für die

betriebliche Leistungserstellung dar und
besteht aus einer Kombination von Sach­
und Dienstleistungen. Die Vereinigung
deutscher Elektrizi­
tätswerke (VDEW)
definiert als Pro­
dukt demzufolge
"alle Stromproduk­
te und Dienstleis­
tungen, die dem
Kunden im Zusammenhang mit der
Stromlieferung angeboten werden".

Diese Definition zeigt deutlich, dass
zur Stromlieferantenfestlegung die

einseitige Betrachtung der Sachleis­
tungsqualität (Spannungsqualität, Ver­
sorgungszuverlässigkeit), welche als
Mindestanforderung genormt ist, zu
wenig ist. Weiters liegt sie im Verant­
wortungsbereich des Netzbetreibers
(Monopol) und kann vom Stromliefe­
ranten nur sekundär beeinflusst wer­
den. Damit gewinnen für die Stromlie­
ferantenfestlegung die Qualitätsmerk­
male der Dienstleistung, welche in
Abb. 1 beispielhaft angeführt sind, an
Bedeutung.
Durch die spezifischen Eigenschaften der
elektrischen Energie zeigt sich, dass wei­
ters neben den angeführten Qualitäts-

kategorien die Qualität der Geschäfts­
beziehung zur Entscheidung für einen
Lieferantenwechsel herangezogen wird.

Dieser können
nach Abb. 1 vier
Merkmale zuge­
ordnet werden,
welche die Sach­
und Dienstleis-
tungsqualität

beeinflussen. Mit diesen drei Kategorien
der verschiedenen Qualitätsmerkmale
kann aus Kundensicht ein Kriterienka­
talog (Lastenheft) gegenüber den Strom­
lieferanten erstellt werden.
Nach der Kategorisierung geht es nun im
nächsten Schritt um die Festlegung der
benötigten Qualitätsstandards in Rela­
tion zum Preis.

Preis-NutIen-Relation der Produktqualität
Stromkunden, denen die Produktqua­
lität keinen entsprechenden Nutzen
bringt, honorieren dies preislich nicht.
Die Qualität sollte daher differenziert
für Kunden mit unterschiedlichen Anfor­
derungen angeboten werden. In diesem
Zusammenhang kann der Begriff
"Anspruchsklasse" als Kategorie oder
Rang unterschiedlicher Qualitätsforde­
rungen an Einheiten für den gleichen
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Für den
Kunden:

Preis

Nutzen

Verfügbarkeit

Für den
Lieferanten:

Kosten

Qualität

Lieferbereitschaft

I Abb. 2: Das Spannungsdreieck für den Kunden und den Lieferanten

Aus Kundensicht ist die Relation von
Preis und Nutzen der Wettbewerbs­
faktor.

funktionellen Gebrauch verwendet wer­
den, der die Preis-Nutzen-bezogene
Sichtweise in einem gesättigten Käufer­
markt beschreibt.

Auf den Stromkunden bezogen heißt
das, dass es ein ausgewogenes Ver­

hältnis zwischen dem Nutzen der in
Anspruch genommenen Leistung, deren
Preis und deren Verfügbarkeit geben
muss. Demgegenü-
ber strebt der
Stromlieferant
nach einem ausge­
wogenen Verhält­
nis der Qualität
der angebotenen Leistung, deren Kos­
ten und Lieferbereitschaft. Da durch
Überkapazitäten ein Verdrängungs­
wettbewerb zwischen den einzelnen
Stromlieferanten herrscht, hat der
Wettbewerbsfaktor Lieferbereitschaft
bzw. Verfügbarkeit derzeit eine unter­
geordnete Bedeutung.

Für den Stromlieferanten ist also die
Relation der Qualität zu Kosten

oder aus Kundensicht die Relation von
Preis und Nutzen als Wettbewerbsfak­
tor entscheidend. Die Abschätzung der
Preis-Nutzen-Relation in Bezug auf die
gelieferte elektrische Energie hängt im
Wesentlichen vom monetären Aufwand
der präventiven Maßnahmen ab, die
zur Erreichung der Qualitätsanforde­
rungen notwendig sind. Zum Beispiel
bedingt eine höhere Produktqualität
zwangsläufig höhere Kosten. Auf der

anderen Seite steigen die Ausfallskosten
für den Kunden bei Abnahme der Ver­
sorgungsqualität. Als Hilfestellung zur
Ausfallskostenanalyse können u. a. die
Schadensfolgekosten nach REFA, wel­
che sich aus den Stillsetzungs-, Still­
stands-, Wiederanlauf- und Zusatzkos­
ten zusammensetzen, herangezogen
werden.
Auch im Dienstleistungsbereich kann der
Kunde seine Anforderungen anhand der

Preis-Nutzen-Rela­
tion bestimmen
und entscheiden,
ob er diese als
Fremdleistung
bezieht.

Aufbauend auf diesen Überlegungen
wird nun eine strukturierte Vorgehens­
weise zur Lieferantenfestlegung beschrie­
ben.

Lieferantenfestlegung
Ausgehend von den allgemeinen Unter­
nehmungszielen und den Kundenanfor­
derungen, lässt sich die spezifische Ziel­
setzung der betrieblichen Energiebe­
wirtschaftung ableiten.
Unter Berücksichtigung dieser Zielset­
zung werden in der energetischen
BeschaHungsstrategie Fragen bzgl. der
strategischen Aktivitäten (make or buy),
des Problemlösungsverhaltens
(aktiv/passiv) und der Organisations­
struktur (zentraVdezentral) geklärt.
Die aktuellen Entwicklungen auf dem
Strommarkt zeigen eine starke Entwick­
lung in Richtung zentralen Einkauf. Die
Beweggründe für Stromkunden liegen

zum einen durch die Mengenbündelung
in der Verbesserung der Verhandlungs­
macht. Zum anderen liegt der Vorteil
der zentralen Strombeschaffung langfris­
tiger gesehen im Aufbau von Standardi­
sierung und Professionalisierung.

Aufbauend auf die energetische Be­
schaffungsstrategie wird die Initia­

tive für einen möglichen Lieferanten­
wechsel angeregt. Dabei ist ein aktives
Problemlösungsverhalten die strategi­
sche Grundvoraussetzung für die Initia­
tive eines möglichen Lieferantenwech­
sels. Danach gilt es, die kundenspezifi­
schen Anforderungen (Merkmale der
Produktqualität), die zur Erfüllung der
spezifischen Zielsetzung notwendig
sind, festzulegen. Dies erfordert die
Einbeziehung aller relevanten An­
spruchsgruppen (Stakeholder) inner­
halb und außerhalb der Unternehmung.
Dabei können die Anforderungen in
Basisanforderungen und Leistungsan­
forderungen unterteilt werden. Die Ba­
sisanforderungen stellen sogenannte
"Muss-Kriterien" dar, die unbedingt
vom Lieferanten erfüllt werden müssen.
Z.B. zählen zu den Basisanforderungen
die benötigte Sachleistungsqualität mit
den gewünschten Qualitätsstandards
an Dienstleistungen.
Die Leistungsanforderungen werden je
nach Anforderungen des Stromkunden
gewichtet und anschließend beurteilt.
Diese Anforderungen beziehen sich vor
allem auf die Merkmale der Potential­
qualität und können wie folgt beispiel­
haft gegliedert werden:
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- Umweltpotential: (z.B. ökologische
Investitionsquote)

- Flexibilitätspotential: (z.B. Anzahl der
Standorte oder Grad der Entschei­
dungsdelegation)

- Innovationspotential: (z.B. Investitio­
nen in neue Technologien oder in DL­
Angebot)

- Integrationspotential: (z.B. Anzahl der
Kommunikationsmittel)

Es liegt nahe, mit den festgelegten
Anforderungen zuerst den derzeiti­

gen Stromlieferanten zu konfrontieren.
Enden Nachverhandlungen nicht wie
erwünscht, wird die Entscheidung eines
Lieferantenwechsels getroffen.
Voraussetzung dafür ist eine umfang­
reiche Informationsbeschaffung. In der
Lieferantenbewertungsphase werden die
Lieferanten selektiert, die voraussichtlich
in der Lage sind, den Anforderungen
gerecht zu werden. Mit der Lieferan­
tenbewertung, Kontaktaufnahme, Kon­
zeptersteIlung und Vertragsgestaltung
erhöht sich stufenweise der Detaillie­
rungsgrad, und parallel dazu verringert
sich die Anzahl der möglichen Lieferan­
ten. Neben dem reinen Angebotsver­
gleich geht es insbesondere darum, die
Potentiale und die Leistungsfähigkeit
des Energielieferanten kennenzulernen.
Umgekehrt ist es für den Lieferanten
genauso erforderlich, neben den Ver­
tragsbedingungen die Ziele und die
Unternehmungskultur des Kunden zu
kennen.

tec misch / wirtschaftfich
nita-beiter·/ umNeltorientiert

Zentral/ Dezentral
Make orblJll
Aktiv / Passiv

Basisanforderungen
Leislungsanforderungen

ev. NaChvertlandlung
~.--"!"!=!!'-'-.... mit dem derzeitigen

Lieferanten

~._ ~-----t

~ .._ ·• ·..· •..· ·..· ·..·..· ·..· ..---..1

i~··· .

Abb. 3 Strukturierte Lieferantenfestlegung I

Ausblick
Um aus den Marktveränderungen als industrieller Kunde bestmöglich zu
profitieren, ist die Festlegung von Qualitätsmerkmalen in den beschriebenen
Kategorien in Bezug auf die Preis-Nutzen-bezogene Sichtweise notwendig, wel­
che auch die Energiekunden vor neue Herausforderungen stellt.
Mittels einer systematischen Lieferantenbewertung und -festlegung am Bei­
spiel eines Stromlieferanten wurde hier eine systematische Vorgehensweise vor­
gestellt. Dieses Vorgehen lässt sich selbstverständlich auch für andere End­
energieträger (z.B. Erdgas) verwenden, wobei sich die Qualitätsmerkmale dem­
entsprechend abzuändern sind.

Literaturhinweis:
Offner, Klaus: Berriebliches Energiemanagement: Qua­
litätsaspekte - Lieferantenfestlegung - Qualitätstech·
niken (ISBN 3·8244·0595-4) Deutscher Universitäts·
Verlag, Wiesbaden 2001
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